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Jnſonders Hochgeehrteſter Herr Magiſter,
ſehr werthgeſchatzter Freund und Gonner!

as derſelbe vor ein uberaus groſſer Lieder-Freund
nach dem Exempel ſeines theureſten Herrn VatersJ

m ſey, und wie ſehr er ſich an dem heutiges Tages flori—
 renden Lieder-Studio ergetze, erſehe nicht nur aus

der fleißigen Correſpondenz, ſo er Zeit ſeiner academiſchen Jahre
mit mir gepflogen, da er mir denn manchen angenehmen Dienſt geſei-
ſtet, und was ihm etwa neues von denen Hymnophilis vorkommen,
mir fleißig communiciret, auch alle biß anhero von ſeinem Hochgeehr—

teſten Herrn Vater edirte gelehrte Schrifften uberſendet, und mir da-
durch manche Freude und Veranugen gemacht. Wie ich denn ſolches
jederzeit mit verbundenſtem Dancke erkennen werde, und dafur mich

hiermit zu allen moglichen Gegendienſten verpflichte. Und da nun der
gutige GOtt ſeine in dem edlen Leipzig nun ins dritte Jahr getriebene
Studia dergeſtalt geſegnet, daß ihm nunmehro der Gradus Magiſteria-
lis mit Ruhm conferiret worden, ſo hoffe ich ihm auch wiederum eine
ſonderliche Freude zu erwecken, wenn demſelben nebſt meiner hertzlichen

Gratulation etwas zur Lieder-Hiſtorie gehoriges, und den wenigſten be-
kanntes mittheilen werde, und ſolches ſonderlich um der Urſache willen,

weil



S (3)weilich in verwichener Neu-Jahrs-Meſſe aleich damahls, da er dem ge-
wohnlichen Magilter- Examen beywohnete, und ich ihn vergebens in
ſeinem Muſeo ſuchte, ſolches zu meiner ſehr groſſen Freude in einem
alten Bucher-Laden angetroffen, da es bißanhero ſchon lange Zeit an vie

len Orten vergebens geſucht. Und das ſind des wohlſeligen Herrn
David Elia Heydenreichs Hoch-Furſtl. Sachſ. Weiſſenfelſ. hoch
verdient geweſenen Appellation- und Conſiſtorial- Raths, wie auch
Geheimten und Lehn-Secretarii Geiſtliche Oden, welche er Anno
1665. zum Druck geaeben. Weil nun ſehr wenig Hymnophili von
dieſem Heydenreich und deſſen Oden etwas wiſſen werden, auch in

denen von LiederHiſtorien und deren Autoribus handelnden Schriff—
ten nichts zu finden, als will hiermit von dieſem bißher gantz veraeſſenen

Autore und deſſen Liedern, ſo viel mir bekannt, communiciren.
Jch habe ſchon vorlaugſten in denen dieſem beruhmtgeweſenen

Manne 1688. zu Ehren gedruckten Epicediis gefunden, daß ein paar

vornehme Freunde deſſen itzt-beruhrte Geiſtliche Oden angefuhret,
und aus denſelben zwey ſchone Lieder excerpiret, und auf den zwar
plotzlich doch ſelia Verſtorbenen gar wohl appliciret. Dieſe zwey
wohlgeſetzte Geſange erweckten in mir eine gar ſonderliche Begierde,

das gantze Werckgen zu ſehen, in Hoffnung noch mehr Gutes und An—
genehmes darinnen zu finden. Es iſt aber all mein Suchen ſowohl
in gelehrten Lieder-Schrifften, als bey gelehrten Leuten vergebens ge—
weſen, biß ich endlich ohngefehr am verwichenen 8. Jan. ſolche in Leipzig

angetroffen. Und da hat mich recht ſehr gewundert, daß, da bißan
hero der Fleiß curioſer Lieder-Freunde das Gedachtniß manches
Hymnopoei, von dem man bißanhero nichts gewuſt, aus der Aſche
der Vergeſſenheit hervorgezogen, doch dieſes beruhmten Lieder-Tich
ters noch immer, als eines Todten vergeſſen, und ſeiner ſchonen Oden
gar nicht gedacht worden. Lipenius in ſeiner weitlaufftigen Biblio-
theca, darinnen er einen groſſen Vorrath derer Poeten anfuhret, wel—
che die jahrlichen Evangelia in Deutſche, Lateiniſche auch wohl Grie—

chiſche Verſe gebracht, meldet nichts von demſelben. Jn des Hochbe
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 (4) ruhmten Herrn Lerpilii zahlreichen Lieder-Bibliothec, welche in der
erſten Fortſetzung der zufalligen Lieder-Gedancken zu finden, habe
ſelbige unter denen zu Halle gedruckten Geſang-Buchern nicht gefunden.

Der vortrefflicheHerr Olearius zuArnſtadt, der doch ein gebohrner Hal
lenſer iſt, erwehnet deſſen an keinen Ort. Und da der Herr Benja—
min Schmolck in der Vorrede des luſtigen Sabbaths etlicher
Wiiſſenfelſiſchen Lieder-Freunde gedencket, als des hochſel.Herrn Hof—
Predigers D. Joh. Olearii, daß er den Kern aus den Evangeliis in
vielen geiſt- und ſchrifft-reichen Liedern vorgeſtellet, auch Wolffgang

Farbers, eines Burgers zu Weiſſenfels, der ſich unter die Schwane
gewaget, und 1629. ſeine Betrachtungen uber die Sonntags Evangelia

publiciret, ſo iſt doch dieſer Weiſſenfelſiſche Hymnpoeus nicht mit an
gefuhret. Anno 1719. gab Herr M. Chriſtoph Pfeiffer, R.M. Cand.
betender Chriſten Evangeliſchen Sabbath in gebundenen
Seuffzern heraus, welche gewiß ſehr wohl gerathen, und hat in der
Vorrede, da er einen Catalogum von dergleichen Wercken und ihren
Autoribus geſtellet, doch dieſes Werck und deſſen Autorem nicht be-
ruhret, und am Ende ſich alſo entſchuldiget: Es mogen vielleicht noch

wohl hin und wieder dergleichen Arbeiten ſtecken; allein ich habe nicht
weiter nachforſchen wollen, damit niemand ſich uber eine weitlaufftige
Vorrede bey einem kleinen Buche durffe beſchweren. Am allermeiſten

hat mich gewundert, daß dem Herrn Joh. Caſpar Wetzeln, dem
doch ſo viele Nachrichten von allerhand, und ſonderlich auch von vielen
Weiiſſenfelſiſchen Lieder-Freunden bekannt worden, ſo daß er auch unter

dieſelbe eine gottſelige Wittwe, Barbaram Prachtin ſtellen konnen,
doch von dieſem vortrefflichen Poeten nichts vernommen. Der weit
beruhmte Herr Neumeiſter gedencket endlich deſſen in der Diſſerta-
tion de Poetis Germanis, p. 49. und nennet ihn Splendidum olim
Halenſis Weiſſenfelſenſisque Aularum decus, doch werden deſſen Lie
der und geiſtliche Oden nicht mit unter denen recenlirten Poematibus

angeſuhret.
So wird es denn verhoffentlich Meinem Hochgeehrteſten
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Herrn Magiſter nicht zuwider ſeyn, wenn ich ihm ſowohl von dieſem

geſchickten Hymnopoeo, als auch von deſſen geiſtlichen Oden eine
kleine Nachricht ertheilez; Denn es hat deſſen hochgeehrteſter Herr
Vater, als er ihn Anno r719. mit einer Vaterlichen Vermahnung
und Seegen beym Antritt ſeiner Academiſchen Reiſe begleitet, ihn
auch p. 14. recommendiret, er ſolte zu Beluſtigung des Gemuths, als
ein Neben-Werck, gegen Abend, die Lebens-Beſchreibungen der
Gelehrten, nebſt denen Perſonalien, bey denen Leichen-Predigten
durchleſen, und die memorabilia, die ihn fromm, gelehrt und ver—
ſtandig machen konnen, daraus excerpiren, darum ſo will ich ihm nun

auch den Lebens-Lauf dieſes groſſen und gelehrten Mannes mittheilen,
darinnen er viel gutes zu ſeiner Aufmunterung antreffen wird.

Es iſt derſelbe am 21. Jan. 1638. fruh nach 7. Uhr, zu Leipzig auf
dieſe Welt gebohren. Der Herr Vater iſt geweſen Herr Tobias
Heidenreich, Philoſ. Juris Utriuſque Doct. der lobl. Juriſien
Facultat zu Leipzig Sub- Senior und des kleinen Furſten: Collegii Col-

legiatus. Der Herr Groß-Vater, Herr Elias Heydenreich,
Juris Utriuſque Doctor und Profeſſ. Publ. des Churfurſtl. Sachſ.
Ober-Hoff-Gerichts Aſſeſſor, Canonicus zu Naumburg, der lobl.
Juriſten Facultat und der Meißniſchen Nation bey der lniverſitãt
Leipzig Senior, auch des kleinen Furſten- Collegii Collegiatus. &c.
Seine Eltern haben ihn alſobald nach ſeiner Geburth zum wahren
Chriſtenthum, vermittelſt der Heil. Tauffe befordert, dabey als Pa—
the und Zeugen geweſen, der beruhmte Ordinarius und brofeſſor Herr
D. Sigismund Finckelthaus, Herr Burgermeiſter, Leonhard
Schwendendorffer, und Frau Maria Regina, Herrn Paul
Heintzbergers Eheweib, als ſeine nahe Muhme. Sie haben ihn auch
zu aller Gottesfurcht, gutem Leben und Wandel und andern nothigen
Wilſſenſchafften zu erziehen ſich hochſt angelegen ſeyn laſſen, zu wel
chem Ende ſie ihn denn, weil ſtracks in ſeinen erſten Jahren ein fahig
ingenium bey ihm vermercket worden, in die Schule zu St. Nicolai
in Leipzig unter die Direction und lnſpection derer dazumahl darin
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r (6) t
nen befundenen gelehrten Manner und Profeſſoren, als Herrn M-
Hornſchuchs, Herrn M. Franckenſteins, und Herrn M. Tho.
malii oethan, damit er einen guten Grund zu hohern Qualitaten ver—
mittels Gottlichen Seegens, legen mochte. Nachdem aber der Gott—

lichen Weißheit gefallen, ſeinem lieben Herrn Vater allzufruhe ihm
durch einen ſeligen Tod hinweg zunehmen, und zu einem Vaterloſen
Aayſen, nebſt ſeinen beyden jungern Brudern, An. 1650. zu machen,
hat die Mutter als eine verlaſſene Wittwe in etwas zu ſubleviren,
Herr Burgermeiſter Brehme zu Dreßden, damahls ſich be—
wegen laſſen, den ſelig Verſtorbenen, als einen Knaben auf zuneh—
men, und ebenmaßig fleißig zur Schule zu halten, inmaſſen er auch
daſelbſt ohngefehr in die 3. Jahre verharret, und hernach auf Rath
und gut Befinden der Mutter, hinwiederum nach Leipzig avociret,
von da er ins Gymnaſium nach Halle verſchickt worden, und daſelbſt
ſo lange ſich, jedoch bey lnkormation furnehmer Leute Kinder, aufge
halten, biß durch Gottes Gnade er ſolche Profectus erlanget, daß er

auf die Univerſitat Wittenberg ſich begeben konnen, daſelbſt hat er
ſo wohl in humanioribus als Jure inſonderheit aber auch der Rede—
Kunſt und Teutſchen Poöſie ſich wohl exerciret, von dannen iſt er wie
der nach Leipzig auf die Academie gekehret, und hat ſein ſtudium Ju-
ris unter des damahls beruhmten Juris Conſultiund Profeſſoris Hrn.
D. Amadei Eckolts manuduction in Theoria continuiret, mit der—
ſelben auch praxin unter der Direction des Churfurſtl. Sachſ. Appel-
lation- Raths und brofeſſ. Publ. Herrn D. Quirini Schachers con-
jungiret, und darneben auch andere Profeſſores mehr ſo wohl publi-
ce als privatim gehoret, jedoch darbey zugleich ſeinem benothigten Un-
terhalt beym Churfurſtl. Sachſ. Correſpondenz- Secretario Herr
Timotheo Ritzſche, als ſeinem Vetter, mit Vertiren aus dem Hol-
landiſchen ins Teutſche, und ſonſten ſuchen muſſen, im ubrigen aber
hat er mit ſeiner Beredſamkeit und derſelben exercitiis, wie auch
Teutſchen Poẽſie ſich bey manniglichen ſehr beliebt gemacht, allermaſ
ſen ſeine Teutſchen Carmina, ſo er auf Univerſitaten und anderswo ver-

fertiget,



e; (7)
fertiget, ein groß Volumen, wenn ſie alle zuſammen gedruckt werden
ſolten, ausmachen wurde. Dannenhero auch der in GOtt ruhend
Hochwurdigſte, Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr
AUGUSTUS, poſtulirter adminiſtrator des Primat- und Ertz—
Stiffts Magdeburg, Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,
Landgraf in Thuringen, Marggraf zu Meiſen, auch Oberund Nie-
der- Lauſitz, Graff zu der Marck, Ravensberg und Barby, Herr
zum Ravenſtein, 2c. in Gnaden bewogen worden, demſelben wegen
ſeiner guten Qualitaten ohngefahr Anno 1664. zu ſich nach Hofe von
Leipzig genadigſt beruffen, und ad interim zum Informatore Dero
damahligen LeibPagens, nachmahls aber Hochfurſtl. Sachſ. Hochbe
ſtalten Geheimden Raths, Herrn Moritz Tham Marſchalls von
Biberſtein, verordnen zu laſſen,

Gn des Hochſ. er. D. Carprovs grunenden Gebeinen P. II. p. 642
wird gemeldet, daß Jhro Hochfurſtl. Durchl. beyderſeits
auſſer dem Schloſſe ein gewiſſes Zimmer anordnen laſſen,
in welchem ſie deſto ungehindertere Progreſſus in den Studiis
machen, und dadurch dieſe GOtt und Menſchen zu dienen
ſich præpariren konnen.)

Da er ſich die Zeit uber dermaſſen bezeuget, deß Hochſterwehnte Se.
Hochſurſtl. Durchl. Jhn Anno 1666. den 3. Sept. zu Dero Geheim
den Secretario beym Ertz-Stiffte Magdeburg, gnadigſt an und auf
genommen, und ihre geheimbden Expeditiones anvertrauet; die er
denn nach Pflicht und Gewiſſen, mit guter Prudenz und Verſchwie—
genheit jederzeit gehorſamſt ausgerichtet, ſo gar, daß mehr hochſt ge—

dachte Jhro Hochfurſtl. Durchl. nicht allein ihme im Jahr Chriſti 1671.
den 2. Septembr. das Lehn-Secretariat bey Dero Thuringiſchen und
andern ErbLandern gnadigſt aufgetragen, ſondern auch ſelbigen in an.
1673. den 23. Decembr. zu Dero Rath gnadigſt beſtellen laſſen; Jn
welchen Chargen der ſelig Verſtorbene zum guten Vergnugen Jhrer
Hochfurſtl. Durchl. des Glorwurdigſten Herrn Adminiſtratoris, biß
zu Dero Hochſel. Hintritt als nehmlich den 4. Jun. 1680 continuiret,

und
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und darneben jederzeit die Stelle eines ſo genannten Ertz-Schrein—
halters oder Secretari bey der Frucht bringenden Geſellſchafft, (da
rinn er auch ſelbſt hernachmahls als ein Mitglied recipiret, und von
Jhrer Hochfurſtl. Durchl. ſeinem gnadigſten Herrn, als damahlichen
Ober-Haupt, der Willige benahmet, und die gelben Pfriemen—
Roſen benebenſt dem yymbolo: Gutes zu thun, Jhm hochſt ruhm
lich beygeleget worden,) beſtmoglichſt vertreten, und ſich um ſelbige
mit excolirung der Teutſchen Sprache und ſeinen annehmlichen Ver-
ſen, inſonderheit den geiſtlichen Oden auf jede Sonn und Feſt—
Tage, und andern vielen ſchonen lnventionen, davon die von Jhm
inventirten nachdencklichen Emblemata in der Hochfurſtl. Schloß
Kirche mit mehrern unter andern zeugen konnen, verdienet gemacht.

Nach dem nun der Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr
Johann Abdolph, Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg, Landgraf in Thuringen, Marggraff zu Meiſſen, auch Ober
und Nieder-Lauſitz, Gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der
Marck, Ravensberg und Barby, Herr zum Ravenſtein, 2c. von des
ſelig verſtorbenen guten Qualitaten, Wohlverhalten, Klugheit, Fer
tigkeit und andern Geſchicklichkeiten mehr, gnugſam benachrichtiget
geweſen; Als haben ſeine Hochfurſtl. Durchl. denſelben nachhero in
Anno 1680. den 25. Auguſti, beh Antretung Dero LandesRegierung,
ebenfalls zu Dero Rath, Geſheimbden-und LehnSecretario gna—
digſt beſtellet, und nachdem ſie ſeinen unverdroſſenen Fleiß, Verſchwie—
genheit, guten Verſtand, treue Sorgfalt und andere Qualitaten dar
bey gnadigſt verſpuhret, Jhn auch endlich gar zu Dero Hof-Rath
mit Vorbehalt der vorigen Chargen in Anno 1682. den 6. Januar. gnã-
digſt an und aufgenommen, und Jhn in Dero Geheimbden Eſtate-
Hof-Jagd appellation Conſiſtorial- Cammer- und Berg
wercks-Sachen, zu denen ordentlichen Conſultationibus und ſon
ſten cum poteſtate votum dandi, in Gnaden zu Rathe mit gezogen;
Solche hochwichtige Expeditiones nun hat der ſel. Herr Hof-Rath
mit aller Treue, Aufrichtigkeit, Redlichkeit, Unverdroſſen—

heit



S (5)heit und Vorſichtigkeit Jhm dermaſſen angelegen ſeyn laſſen, daß
er darinnen ais ſeinem von GOtt ihm zugeſchickten Beruff und Amte
ſeinen unermudeten Geiſt endlich gar aufgegeben.

Des ſel. Herrn Hoff-Raths Eheſtand betreffend, ſo hat ſich der
ſelbe 1667. den 19. Febr. zu Halle mit der Edlen und Hoch-Ehr-und Tu
gendreichen damahls Jungfer Dorotheen Sophien ſit, Herrn
Joh. Koſts, wohlverdienten Raths-Meiſters und furnehmen Pfan
ners daſelbſt Eheleibl. Tochter, durch Prieſterliche Copulation ehelich
verbunden, und mit derſelben in aller Lieb und Treu biß an ſein ſeliges
Ende eine vergnugte, von GOtt geſegnete, aluckliche und fruchtbahre
Ehe beſeſſen, auch mit derſelben eilff Kinder, als funff Sohne,

und ſechs Tochter erzeuget.

Sonſt hat ſich der ſel. Hr. Hoffrath von Kindheit an, nach ſeiner
lieben frommen Eltern Anleitung, ein fleißig andachtig Gebeth ge

gen ſeinen GOtt ihm ſtets befohlen ſeyn laſſen, der Jhn auch von
Kindes Beinen, weiler vom 13. Jahr ſeines Alters ſein Brodt ſelbſt ver-
dienen, darneben aber doch auch auf ſeine Studia bedacht ſeyn muſſen,
vaterlich erhalten, was tüchtiges lernen, und endlich zu ſolchen Ehren
und Ruhm, wie oben erzehlet, kommen laſſen, ſintemahlen er die heilige

Bibel und andere geiſtreiche Schrifften, taglich fleißig geleſen, die-
ſelbe auch zum offtern und zumahl Zeit ſeines gefuhrten Eheſtandes,
laut ſeiner eigenhandigen Verzeichniß, Jahrlich zum wenigſten
ein biß zwey, zum offtern auch wohl dreymahl bedachtig
durchleſen, ſeine Morgen und andere Hauß-Andachten fleißig
getrieben, Kinder und Geſinde gleichfalls darzu ermahnet, die Pre—
digten jederzeit mit Chriſtlicher Begierde und Ernſt andachtig ange
horet, des H. Nachtmahls in Demuth zum offtern ſich gebrauchet,
den Mißiagang ſehr gehaſſet, und diejenige Zeit, ſo ihm zu ſeiner ſchweren

Amts Verrichtungen ubrig gelaſſen, zu ſeinem Privat-Studiren, in ſei
ner ihm von GOttbeſchehrten ſchonen Bibliothec angewendet, aller—
maſſen der ſel. Mann ſeithero in Genealogicis und andern publicis eine
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nutzliche Arbeit vorgenommen, und ſelche in offentl ch h

zu geben unter der Feder gehabt.
Mit ſeinem plotzlich erfolgten Abſchied iſt es folaender maſſen zu

gegangen. Als derſelbe am 28. Maj 1688. nach verrichtetem Morgen-
Gebeth, fruh um 4. Uhr geſund aufgeſtanden, in der Bibel und an—
dern gewohnlichen Gebeth-Buchern geleſen, und ſeiner Arbeit ſo wohl

zu Hauſe, als hernach auf der Hochfurſtl. Sachſ Geheimbden
Cantzeley und zwar auf Gottes und ſeines Beruffs wegen, inſonder—
heit durch Verflichtung eines Hege-Reuters, vorgenommen und ver—
richtet, iſt er Mittags gegenm. Uhr, in einen unvermutheten Schlag—

Fluß oder Hemiplexiam der gantzen rechten Seite des Leibes, cum
reſolutione linguæ oder Lahmung der Zungen gefallen.

Bey welchem Zuſtande denn ſein Herr Beicht-Vater, der
Hochfurſtl. Sachſ. Hof-Prediger, Kirchen-Rath und General-vuper-
intendens, Herr D. Johann Auguſt Olearius, nicht unterlaſ—
ſen, den ſel. Hrn. Hof-Rath fleißig zu beſuchen, und mochlichſte Zuruf—

fung und Erinnerung aus Gottes Wort zuthun, welche auch derge—
ſtalt durch Gottes Gnade gefruchtet, daß derſelbe per intervalla, mit
innerlichen Seuffzen, Neigung des Haupts und Druckung der Han—
de, einige Anzeige aeben konnen, (weil ſolches wegen der allzuſehr ge—
lahmten Zunge mit einem vernehmlichen Worte darzuthun unmoglich
war) daß er den zugeſprochenen Troſt und Erinnerung aus Gottes—
Wort verſtanden hatte; Derowegen er auch taglich, ſo wohl Mor
gens als Abends, von obgedachten ſeinem BeichtVater mit hertzlichem
Gebeth der Gnade Gottes anbefohlen und eingeſegnet worden, welches

auch abſonderlich am 5. Junii, war der dritte Pfingſt-Feyertag, bey
vermerckter zunehmender Schwachheit zu unterſchiedenen mahlen er—
folget iſt. Als nun ſelbiges Tages um Mitter-Nacht ſich die zuneh—
mende Schwachheit mercklich hauffte, und man das inſtehende ſelige
Ende vermurhete, iſt mit hertzlichen Beten und Singen von den umſtehen

den Verwandtẽ und Freunden andachtig fortgefahren worden, biß gegen
Morgen umn. Uhr, der Hr. Hof Prediger wieder herzu geruffen worden,

der
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biß zum letzten Abdruck angehalten, und endlich die von Chriſto JE ſu
theuer erloßte Seele, mit Wiederhohlung des offentl. Kiechen-Eee—
gens und gewohnlichen Schluß-Worten, GOtt Vater, was du
erſchaffen haſtre. dem dreyeinigen GOtt, Vater, Sohn und Heil.
Geiſt andachtig ubergeben, worauf der Wohlſelige Herr Hoff-Rath

fruh halbweg 2. Uhr gantz ſanfft und ſtille in ſeiner ihm von GOtt und
ſeinem gnadigſten Furſten und Herrn anvertrauten Station, auf der
Hochfurſtl. Sachſ. Geheimbden Cantzeley, als ein tapfferer Streiter

JEſu Chriſti, auf dieſen ſeinen Erloſer ſelig eingeſchlaffen, nachdem
er in dieſer Verganglichkeit gelebet 50. Jahr, 19. Wochen und 3. Tage.

Dieſes habe aus dem Lebens-Lauff des Wohlſel. Hrn. Hof. Rath
Heidenreichs etwas weitlaufftiger anfuhren wollen, weil vielmerck
wurdiges und zur Ermunteruna dienendes darinnen vorkommt, und
die von dem Hochſel. Hrn. Hof Prediger D. Joh. Aug. Oleario gehal—
tenen Leich-Predigt uberr. Reg. 19. v. 4. ziemlich rar worden, und dem

Hrn. Magiſter ſo leichte nicht zu Geſichte kommen dorffte.
Es iſt auch die auf Hochfurſtl. Befehl dem Wohlſel. Herrn Hof

Rath 4. Tage nach dem Leichen-Begangniſſe in Acroaterio majori
illuſtris Cymnaſii, von Herrn M. Chriſtoph Stander, damahls
Phil. Civ, Elaqv. Prof. P. und nachmahlichen Supermtendenten
in Langenſaltza, gehaltene wohl ausgearbeitete Oration in offentli—

chen Druck kommen, und iſt in dem Programmate Invitatorio, ei—
ne ſehr gelehrte Inſcription, den wohlverdienten Ruhm des Defun-
cti unter andern mit dieſen Worten ausgedruckt:

Atque ex eodem Capite
gravius ferimus obitum

meritiſſimi Viri.
Brevius dicam; Prolixiori tamen mentis adfectu:

Relinquit ille, præter immortalem nominis ſamam
Luctum ſuis, dolorem orbi literario.
Leucopetræ deſiderium ſui æternum.

Univerſis humanæ vitæ ac virtutum exemplar.

B 2 Poſteri-
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Poſteritati pulchrum ſui ſpectaculum.

Magnis Principibus ſuam præclare devovit operam.
Dolet ipſe Sereniſſimus Princeps ac Dominus

Dominus noſter Clementiſſimus
Patriæ Pater indulgentiſſimus

ereptum maturius hunc Virum.
Boni omnes alto corde vix dolorem premunt.

Illuſtre vero noſtrum Auguſteum
Favitore ac Patrono orbatum prope ingemiſcit.

Communitas doloris hujus ad multos pertinet.
Was aber nun deſſen geiſtliche Oden betrifft, ſo ſind ſelbige

im Jahr 1665. zu Halle in Sachſen bey Chriſtoph Salfelden ge—
druckt in 8. und dem damahls regierenden Hochwurdigſten, Durch—

lauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn AUGUSTO Poſtulir-
ten adminiſtratori des Primat und ErtzStiffts Magdeburg,
Hertzogen zu Sachſen, Julich, Clebe und Berg x. ?c. dediciret. Jn
der kurtzen Vorrede iſt die Beſchreibung des Wercks und die Gelegen—
heit, ſelbiges zu entwerffen mit dieſen Worten entdeckt: „Du wirſt in
dieſen Andachten keine ubermenſchliche Erfindungen, keine unvergleich—

liche Reden, keine prachtige Beſchreibungen, und keine durchaus wohl
geſchickte Worte zu leſen kriegen; Sondern nichts als durchgehends
eine geziemende Einfalt und Niedrigkeit antreffen. Jch wurde auch
bey ſolcher meiner Armuth mich nicht einmahl unterwunden haben,
dergleichen vorzunehmen, wenn der Hochfurſtl. Sachſ. Magdeburgi—

ſche Capell-Meiſter, Herr David Pohle, mein furnehmer Freund,
mich nicht darzu anaefriſchet. Alſo hab ichs denn zuforderſt GOtt zu
Ehren und wohlaedachtem Herrn Capell-Meiſters loblichen Aufmun—
tern zur Folge angefangen, und innerhalb Jahres-Friſt nach und nach
geendet. Dieſer beruhmte Muſicus aber hat ſeine Kunſt und Lieb—
lichkeit an ſelbige gewendet, und in eben ſolcher Friſt nach und nach auf
alle Lerte und Oden, Concerten und Arien gemacht, und dieſelbe jedes
Feſt oder Sontags in der Furſtl. Capelle muſiciret, dergeſtalt, daß ein
Stuck mit ſo viel Vocal. Stimmen, als Geſetze in der Oden ſind, mit

zugeord—
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—O  —Ózugeordneten inſtrumenten geſetzetworden. Die Spruche ſind Con-
certen und gehen allemahl die Oden vorher, beſchlieſſen auch hernad)-

mahls wieder; Die Oden aber werden alſo geſungen, daß jede Stimme
ein eigen Geſetz hat.

Wie nun der bekannte Herr Neumeiſter von dieſes vortreff
lichen Mannes Arbeit urtheilet; Digna poëmata cenſentur, quæ ab
injuria temporis vindicatæ, publica luci exponantur. So mochte
man auch von dieſen geiſtlichen Oden inſonderheit ſagen, daß ſie wohl
werth waren einer neuen Aufflage, und wegen ihrer Nettigkeit vielen
bekannt wurden, zumahl ſie in allen nicht mehr als 8. Bogen austragen.
Es hat ſolches der vornehme Editor des groſſen Leipziger Geſang: Buchs

auch wohl erkennet, und dahero 14. von dieſen Oden in ſothanes Ge
ſang-Buch bringen laſſen, welches folgende ſind:

Auff mein Hertz, und ſchicke dich, GOtt, der æ6. Il. a. 49.
Du gottliche Flamme, du Flamme der Liebe, II. b. 270.
Gelobet ſey GOTT, der ſeine Gemeinden II. b. 371.
GOTT, Dreyemig wunderſam iſt dein unbegr. II.b. 294.
Heilges. Waſſer, rothe Fluth, die du unſern V. 556.
Jacobs Stern, du Licht der Heyden, gehe, IL a. 275.
JESU, GDtt und Menſch mein Leben, wie VIII. 610.
sghr Himmel eroffnet die Fenſter geſchwinde, II. b. 171.
Mein GOtt mein Troſt, dein heilig Wort, VI. 229.
Mein JEſus lebt, der HErr iſt aufferſtanden II b. 32.
Suſſeſter Heyland, Fackel der Heyden, laß II. a. 278.
Weg, zeitliche Freude, du irrdiſches Gifft VI 888.
Wer GOttes Wort nicht acht, noch ſeine IV. 1227.
Willkommen, mein Licht, mein JEſu II. a. 184.

Doch was der Hochſelige Herr D. Gunther in der Vorrede dieſes
groſſen Geſang-Buchs angemercket, daß viele der neuen Lieder, wegen

ein und anderer hart, oder allzu poetiſchen, oder wohl gar weltlichen
RedensArten von dem altern Herrn Sohne des vornehmen Editoris
geandert, und verbeſſert worden, ſo wird man auch unterſchiedenes in
dieſen hier angefuhrten Heydenreichiſchen Liedern geandert, auch einige

weitlaufftiger ausgefuhret finden.
m

3 Jch
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hier zur Probe mit einrucken:

P. I. Auf den J. des Advents.
Pſ. XXIV. v. 8.

iduff mein Hertze, ſchicke dich,
Ja GOtt, dein Heyland, der Ge—

rechte,
Naht zu dir und zeiget ſich!

Jaſo ehrt er dein Giſchlechte,
Daß er, GOttes wahrer Sohn,

Er, der HErre, kommt zum Knechte
Von des hohen Himmels Thron.

Drum ſo wirff die Riegelein,
Die den Emgaug ihm verhindern

Und fur ihm tin Abſcheu ſeyn,
GDCT weohnt nur bey fromme

Kindern,
Die ſich recht nach ihm gericht.

Bey Verkehrten und bey Sundern
Spuhrt man ſeine Zukunfft nicht.

Heilge dich mit Reu und Leid

Wegen deiner Miſſethaten,
So ſind Thur und Thore weit.

Wann die Vater ubertraten;

Wanu ſie GOtt zum Zorn erregt
Und nur um Genade baten,

Ward das Urtheil beygelegt.

Denn des Konigs ſanffter Muth
Jſt in Liebe gantz entzundet

Gegen dem, der Buſſe thut.

Jagſe u 9 chen druckt
Wenn uns niemand nicht entbindet

Und wir klaglich gehn gebuckt.

Laß ihn willig dann zu dir,
Den gerechten Helffer, kommen,

Zeig ihm deines Geiſts Begier;
Daß, wenn er iſt aufgenommen,

Du ihm taglich Opffer bringſt,
Und mit allen werthen Frommen

Jom ein Hoſianna ſiagſt.

P, ir. Auffn Sonntag nach dem
Neuen Jahr.

Marc. XVI. v. 16.
Heilges Waſſer, rothe Fluth,

Die du unſern Schabden heileſt;
Die du Gnad und Gut ertheuleſt;

Die du reinigſt unſer Blut,
Du biſt unſre Thur zumLeben,
Wenn wir dir nur Glauben geben.

Durch dich, o du Wunder-WBad,
Werden wir noch einſt gebohren,

Die wir ſonſten ſind verlohren,
Durch des Vaters Miſſethat.

Deine Krafft wehrt dem Verderben,
Daß wir nun ſind Himmels-Erben.

Uns erneut der Heilge Geiſt,
Und beſtarckt den Bund der Seele,
Dab die Erbſchuld ſie nicht quale,

Die uns auf den Tod ſonſt weiſt.
Denn er ward mit ausgegoſſen,
Wie du uber uns gefloſſen.

Laß uns, JEſu, dieſen Bund
Jm beſtandgenz Glauben faſſen,

La



 (19)Laß uns Sund und Laſter haſſen,
Daß wir ewig ſeyn geſund!

Glauben bringt uns dort zuſammen;
Zweiffeln aber wirckt verdammen.

35. Auffn Sonntag Palmarum,
Cant. III. v. 11.

OecGSu, meiner Seelen Theil,VJ Jn was nie- erhortem Prangen

Kommſt du doch einher gegangen?
Was fur Schmuck, mein einigs

Heyl,
Zieret dich, du Menſchen-Retter.

Schmucket dich, du GOTT der
Gotter,

JEſu, meiner Seelen Theil?

JEſu, meines Lebens Hort,
Tragſt du denn die Bornen-Crone,
Mir zur Ehre, dir zum Hohne?

So erklarts dein Gnaden-Wort;
Weil du durch ſie wollen buſſen,
Daß ich kan dein Reich genieſſen,

JEſu, meines Lebens Hort!
v

JEſu, mein verſprochnes Guth,
Dein Gewand iſt rothlich worden,
Daß waich Satan nicht darff morden.

Ja, denn dein vergofſnes Blut
Schutzet mich und kan mir geben,
Daß ich ſtets mit dir mag leben,

JEſu, mein verſprochnes Guth.

JEſu, meine Seligkeit,
Du erwirbſt im Purpur-Kleide
Mir dit ewig- ſange Freude?

Wohl! nun kranckt mich mehr tein
Leid;

Keine Schuld die wird mich ſchrecken,
Weil dein Rock mich will bedecken,

JEſu, meine Seligkeit.

JEſu, meiner Seelen Theil,
Wurcke doch in mir Verlangen
Nach der ſchonen Unſchuld Prangen!

Kleide mich, du Kleid voll Heyl!
Laß mich nicht das Recht verlieren.
Daß dein Schmuck auch mich ſoll

zieren,

JEſu, meiner Seelen Theil!

P. 42. Auffn Sonntag Cantate.
Pfal. CXLIII. v. Io.

Mude gefahrlich iſt der Weg—
3 Den wir hier auf Erden gehen!

Wie ſo ſchlupffrich iſt der Steg,
Daß kein Fuß kan ſicher ſtehen!
Alle Tritte ſind voll Sunde,
Die wir taglich thun als Blinde.

Unſers Fleiſches eitler Wahn
Fahlt in ſtinem narrſchen Dencken;

Jrret auf der GlaubensBahn,
Und weiß nicht ſich recht zu lencken,
Was er ſoll im Glauben faſſen,
Darff er wohl mit Frevel haſſen.

Unſrer Wercke ſtoltzer Tand
Pflegt ſich prachtig zu erheben,

Und mit unſrer tignen Hand
Uns die Augen zuzukleben;
Daß wir Sunder, daß wir Frechen
Selbſt gerecht uns wollen ſprichen.

Und
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Uns in unſern Sunden ſtecken, Durch dein Gnaden Zeichen fuhren.

Daß wir fur der Ewiagkeit daß dein Wort auf jeden Schritt

Kommt uns gar nicht zu Geſichte. Deinen Geiſt der Warhy it leiten!

Jm geringſten nicht erſchrecken. Uaſetr Hertz und Augen ruhren!
GDtt und ſeines Rechts Gerichte Laß uns jazu allen Zeiten

Wenn ich nun dieſe und andere Lieder mehr in dieſem Wercke
und ſonderlich das, ſo am Ende nebſt meiner LotemiſchenVhon mit
beyfuaen werde, aegen das bekannte Lied halte: Fleuch, mein Seel—

gen, auf zu GOtt, laß die Welt ihr Ungelucke c. ſo werde ich
ſehr in meiner Muthmaſſung geſtarcket, daß der wohlſelige Herr Hof
Rath Heidenreich auch deſſen Autor ſeyn mochte. Denn daß es
diejenige Perſon, nemlich Anna Margaretha Meiſterin, einer
Kinder-Morderin, welcher man es bißhero zuſchreiben wollen, nicht ge—
macht, ſondern nur bey ihrem Ende geſungen, hat mich Herr Chri
ſtian Edelmann, Hoch-Furſtl. Sachſ. Weiſſenfl. Cammer-Ver
walter, ſowohl ſchrifftlich durch einen guten Freund, als mundlich zu et—
lichen mahlen gewiß verſichert, mit Vermelden, daß er, weil er in einem

Hauſe mit bewuſter Perſon in Halle gewohnet, ſolches Lied ſehr offte
mit ihr geſungen, und darzu auf dem Clavicembalo geſchlaaen, und
zwar ſanae zuvor ehe ſie ins Ungluck gerathen. Und wuſte er ſich auch
noch gantz gewiß zu beſinnen, daß, da er den Tag vor der Enthauptung

ſelbige nochmahls beſucht, ſie beym Abſchiede ſich gegen ihn vernehmen
laſſen: Herr Edelmann, wir haben das Lied: Fleuch, mein
Seelgen, auf zu GOtt?c. offt mit einander geſungen, und
es gefallt mir dermaſſen, daß ich mir vorgenommen, mor—
gen auf dem Gerichts-Platze ſolches nochmahls zu ſingen,
welches ſie auch gantz alleine unter hauffigen Thranen des anweſenden
unzehlichen Volcks gethan, und darauf mit groſter Freudigkeit des

letzten Streiches erwartet.Hieraus erhellet nun, daß dieſes Lied eben dergleichen kata habe,

als die zwey: Freu dich ſehr, o meine Seele und O Welt,
ich muß dich laſſen 2x. da jenes dem ſo genanten Doctor Gratias

in
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in Hamburg, dieſes dem Mutter-und Schweſter-Morder Georg
Zimmermann iſt zugeeignet worden, weil ſie ſelbige an ihrem Ende
etwa zu ihrer Erquickung fleißig gebrauchet, da ſie doch ſchon lange zu—

vor ſind gemacht geweſen, wie ſolches alles meinem Hochgeehrteſten
Herrn Magiſter aus Hrn. Joh Jacob Schudts Judiſchen Merckw.
p. II. lib. G.cap. 24. p.410. hrn. Serpilii Unterſuchungen, Hrn. Olearii Re-
marques, und Hrn. Wetzels Lieder:-Hiſtorie P.I. p.333. leq. und p. 423.

ſeq. ſchon bekannt iſt. Es ſcheinet auch der Hochwertheſte Herr
Aſſeſſor Olearius im Zweiffel zu ſtehen, daß die bißher angegebene
Perſon das Lied: Fleuch, mein Seelgen ec. gemachet, weil er in
dem 1719. heraus gegebenen Vorſchlag ein Geſang-Buch fur Malefi
canten oder arme Sunder erbaulich einzurichten, da er 2. Decades
derer von, oder vor Maleficanten verfertigten Lieder communiciret,
zwar dieſes Lied mit ſetzet, doch, da er zu den meiſten die Jahr-Zahl ge
ſetzt, wenn ſie ſind verfertiget worden, keine zu dieſem Liede ſetzen wollen,
da ihm doch als einem Hallenſer nicht unbekannt, daß jener betrubte
Caſus 1675. den 10. Auguſti zu Giebichenſtein vorgegangen.

Hierbey muß ich beylauffig gedencken, daß mir einige fromme
Hertzen offtmahls geklagt, daß das ihnen ſonſt liebgeweſene Lied:
O Welt, ich niuß dich laſſen 2c. von ihren Predigern gantz zuwider

gemacht worden, weil ſie mit Herrn Meliſander (Delic. Bibl. 1693.
p. 669.) auf der Cantzel geſagt, das Lied gehore nur vor Maleficanten,

und nicht fur ehrliche Leute. CVid. Olear. Remarques p. 3 Jch
halte aber davor, daß, wenn gleich ein Maleficant dieſes Lied gemachet,
ſelbiges, nebſt andern Maleficanten Liedern auch wohl ehrliche Leute zu
ihrer Erbauung brauchen konnen, und hat man nicht eben alſobald alles,
was ſchlecht iſt, zu verachten. Und hat mir dahero uberaus wohl ge-

fallen, was der ſel David Wolderus in der Vorrede ſeines Neu
Catechiſmus Geſang-Buchs Ed. Hamburg 1598. (darinnen auch
das Lied: O Welt ich muß dich laſſen c. und Mag es denn
ja nicht anders ſeyn ec. Jch hab mein Sach zu GOtt ge—
ſtellt 2c. zu finden) ſetzet:

Es
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Es iſt ja nicht alles zu verwerffen, was ſchlecht und nicht prachtig einher

gehet. Der ſiehen Alten Andacht iſt billich etwas hierin zu gute zu hal
ten. So iſt auch dieſe Kunſt geiſtliche Reime und Geſange zu machen,
eine ſonderliche GOttes Gabe, welche er austheilet, wie er will, iſt ihm
auch lieb, wie ſchlecht es auch immer damit ein Anſehen hat, wenn das
Gedicht nur gut und rechtſchaffen iſt, und aus wahrem Glauben und in—
niger Andacht einher gehet. Es kan ja auch ſo eben und genau nicht
ſeyn, daß es bißweilen nicht zugehen ſolte, nach dem als der Poet ſagt:
Inter flrepit anſer olores. Wenn die Schwanlein vor ihrem letzten
Ende, mit Frieden und Freuden, ihrt liebliche Stimme erheben, und
daher quinckeliren, ſo wollen die armen Ganßlein dennoch ihre Audienz
zu ihrem ſchlechten Tatat auch haben, und unveracht ſehn, und dazu ha
ben ſie auch eben ſo groß Recht, wie jene, weil ſie ſowohl GOttes Erea
turlein, und ihrem Schopffer nicht minder lieb und werth ſeyn, welcher
denn auch ihr elendes Gethon nicht vrrachtet, wie denn auch der jungen
Raben nicht, die in ihrem Hunger und Kummer, wenn ſie von ihren
Alten verlaſſen ſeyn worden, ihn ankrähen und onruffen, und daruber
ihre Speiſe zu ihrer Zeit und nach ihrer Gelegenheit gnug bekommen.
Pſal. 147. v. 9. Darum ich deun in deſem Paradieß- und Luſt. Garten
nicht alles habe wegſchneiden wollen, als unuutz, was ſchlechtes Anſe

hens iſt geweſen.So habe ich mir auch etliche Geſange darum nicht konnen mißſal
len laſſen, ob irgend ihre Autores in det Welt nicht hochberutimt, und wie
lebendige Heiligen ſind geachtet worden, ſondern habt ſie laſſen mit
durchgehen und paßiren, wenn auch ſchon dieſelben ſich ſelbſt darinnen
ausdrucklich beſchuldigt, und fur aller Welt geſungen und ſinaen haben
laſſen, daß ſie arme Sunder waren genannt, gefangen, geſtockt und ge

blockt, und im Krieg oder ſonſt verwund worden. Es muß zwar ein
Gartner das Reißlein nicht ſtracks abreiſſen, und mit Fuſſen trtten, das
von einem Bettler iſt kunſtlich und wohl eingepſropffet worden. Wer
iſt doch auch zu ſolchen Sachen und Gedichten mehr geſchickt, dann eben

die Elenden, Betrubten und Bußfertigen? War nicht der Schacher
am Creutz zuvor ein Auffruhrer und Morder geweſt, noch dennoch da
er ſich bekehrte, ward er mit ſeinem bußfertigen und glaubigen Lami
und Jammer-Geſang von Chriſto nicht verſchmahet und abgeweiſet,
ſondern aufs freundlichſte angenommen und erhoret, und gilt ſein kläg—
lithes Memento beh Chriſto eben ſo visſ, als des heiligen Simeonis

fro—
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ſie auch immer mag dazumahl geweſen ſeyn, weil ſie hoch am Stamme
des Creutzts auf des Heiligen Geiſtes Hulſſe iſt intonitet, noch heuti—
ges Tages bey allen frommen Chriſten einen machtigen, ſedoch liebſi-
chen Nachklang.

Doch ich komme nun wieder auf das Lied: Fleuch, mein
Seelgen, auf zu GOtt 26. und vermuthe, weil aus den oben an-
gefuhrten gewiß erhellet, daß es die bewuſte Perſon nicht gemacht, aus

folgenden Urſachen, daß es von dem vortrefflichen Herrn HofRath
Heydenreich muſſe herruhren: Weil es ſeinem Stylo ſehr ahnlich,
nach dem ihm gar gelaufftigen Trochaiſchen Metro gemacht, auch aus
ſo wenig Geſetzen und Strophen beſtehet, wie deſſen Oden insgeſamt,
und weil derſelbe dazumahl eben in Halle mit ſeiner Poeſie ſonderlich
excelliret, und auch wohl hernach dieſes Lied dem Herrn Collectori

des groſſen Leipzigiſchen Geſang-Buchs kan communiciret haben, daß
es auch in daſſelbe, wiewohl in etwas geandert, aebracht worden, da
ſichs alſo anhebt: Fleuch, o Seele, fleuch zu GOtt x. Vil. 187.
(Welche Aenderung meines Erachtens eben nicht nothig geweſen, denn
wenn jener Kayſer Hadrianus an ſeinem Ende mit Schrecken anſtim—
men muſſen: Animula vagula, blandula &c. Warum ſolte ein from—
mer Chriſt nicht mit Freuden auch ſingen konnen: Fleuch, mein
Seelgen ac. redete doch Lutherus in ſeinem letzten Sterbe, Gebet
auch eben alſo, und Jhro Magnif. Herr D. Gotze laſſen ſichs auch ge—
fallen, wenn ſie in denen ohnlangſt heraus aegebenen heilſamen Tro—

ſtungen wider die betrubten Gedancken aus dem Gerhardiſchen Liede:
Warum ſolt ich mich denn gramen? Habich doch Chriſtum
noch a. v. zi. ſagen: Fliege ich aber von der Erden, wie ich denn nach
ſolchem Fliegen mich ſehne, und ausruffe: Fleuch, mein Seelgen,
auf zu GOtt rc. ſo werde ich gar nicht nach dem Schatten areiffen,
noch auf etwas ungewiſſes hoffen, ſondern den Corper gewiß finden,
d. i. in das himmliſche Weſen alſo verſetzt werden, daß ich es ewig werde
genieſſen, und an denen ewigen Gutern, die mir nimmer ſollen genom—
men werden, mich ohn Ende laben.) Gebe alſo meinem Hochgeehr—

C2 teſten
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teſten Herrn Magiſter, und andern Lieder-Freunden, dieſe meine Muth—
maſſung zu weiterer Unterſuchung, und werde ihnen willig beyfallen,
wenn ſie einen gewiſſen Autorem, oder ſonſt etwas grundliches hieruber

werden aufbringen konnen, mich aber auch gar ſehr freuen, wenn meine
Muthmaſſung ſolte zutreffen, und endlich durch ferneres Nachforſchen

an den Tag kommen, der Wohlſeliae Herr David Elias Heyden—
reich habe dieſes Lied verfertiget, von welchem die obigen ſchone Feſt—
und Sonntags-Oden herruhren, welche damahls von dem Hoch Furſtl.
Sachſ. Magdeburg. Aſſaph ſind componiret und in der Furſtl. Capelle
zu Halle muliciret worden. Ob aber ſothane muſicaliſche Compoſi-
tion das Licht geſehen, wie der Herr Hof,Rath Heydenreich in oben
erwehnter Vorrede Hoffnung darzu gemacht, kan ich nicht ſagen.

Es hat aber von derſelben Zeit an GOtt noch immer gelehrte
Manner, lieblich mit Pſalmen, erwecket, ſo die Hoch-Furſtl. Schloß
Capelle zu Weiſſenfels mit ſchonen Oden und vortrefflichen Cantaten
verſehen, und ſind des hochberuhmten Herrn Neumeiſters funff—
fache Kirchen-Andachten, beſtehend in Arien, Cantaten und Oden, auf
alle Sonn-und Feſt-Tage des gantzen Jahrs, als ein feines und ſehr
angenehmes Werek Anno r716. in go zuſammen gedruckt worden.
Die ſchone Lieder aber, ſo von Hamburg herauf kommen, und 1718. und
1719. muſiciret worden, in dem neu-aufgelegten Gnaden-Stuhl an
zutreffen. Des gelehrten ſel.Hrn. D. Schieferdeckers wohl gerathene
vielfaltige und ſonderliche lnventiones ſind noch bekannt und beliebt.
Und hat nunmehro in dieſem Jahr der Hoch-Furſtl. Sachſ. Kirchen
Rath Paſtor und Superintendens in Dahme Herr Joh. Gottfried
Krauſe, mein groſſer Freund und Gonner, ein vortrefflich Meiſter—
Stuck ſeiner Kunſt bewieſen, und ſind bereits die mit beſondern Fleiß

elaborirten, geiſtreiche und erbauliche Cantaten von Advent biß Oſtern
im Drucke zu ſehen. Ware auch zu wunſchen, daß die im vorigen
Jahr zu Weiſſenfels angefangene ſchone Lieder, womit er ſeine gewohn
liche Predigten allemahl beſchloſſen, wie von Anfang, ſo auch ferner
biß ans Ende hatten ſollen zum Drucke befordert werden, welches aber

wegen
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wegen ſeiner vorgefallenen unverhofften mutation und anderer Urſa—
chen halben nachgeblieben, und, wie er mir verſprochen, in Zukunfft ge—
ſchehen ſoll. Jch habe bereits unterſchiedene von dieſen ſchonen Lie—
dern ins lateiniſche vertiret, welche ohnlangſt in Langenſaltza gedruckt
worden. Und verdienet alſo dieſer geiſtreiche und liebliche Poet nun-
mehro auch eine Stelle, wie in Herr Wentzels Hymnopoeographie

P. Il. p. 52. alſo auch im Catalogo derjenigen, ſo Evangeliſche Lieder—
Andachten geſchrieben. GoOtt laſſe ihn ferner voll Geiſtes ſeyn, daß
er auch in Dahme die ihm nun anvertraute Seelen viele Jahre mo—
ge lehren und vermahnen mit Pſalmen unn Lob-Geſangen und geiſtl.
lieblichen Liedern, daß dieſelbe dem HErrn auch ſingen und ſpielen kon—

nen in ihrem Hertzen!
Und ſo will ich denn nun auch Jhm, Hochgeehrteſter Herr Magi-

ſter, meinen andachtigen Prieſter-Wunſch, bey ſeiner Wohlverdienten
Promotion mit erfreuten Hertzen uber ſeine biſanhero von GOtt ſo
reichlich geſegnete Studia mittheilen. Er bekommt anjetzo Præmium
lVirtutis diligentia, nicht eine mit dieſer Uberſchrifft prangende Me-
daille, dergleichen zu Franckfurth am Mayn in den beruhmten Gymna-
ſio, jahrlich bey vorhergehender Promotion pfleget ausgetheilet zu

werden,
(Wie in derjenigen kurtzen Vorrede des Hochverdienten Rectoris

daſelbſt, Herrn Joh. Jacob Schudts zu erſehen, welche in dem
mir ohnlantiſt gurigſt zugeſendeten Tractat zu befinden, deſ—
ſen Titul: Libri Duo de Probabili Mundorum pluralitate cum ap-
pendice Orationis de NIHILO, Qua per varias hominum ætates, or-
dines atque ſtudia probatur: Hominum plerosque, quando vel maxi-
me ſe negotioſos arbitrantur, circa id, quod NIHIL eſt, verſari, ac
reipſu, magno conatu, nibil agere. Ed. 1721.)

ſondern den preißwurdigen Magiller- Hut. Gelobet ſey demnach
GOtt, der ſeines Hochgeehrteſten Herrn Vaters, ſein und mein Ge
beth nicht verwirfft, noch ſeine Gute von Jhmwendet! Er ſiehet nun,
was des Vaters Seegen den Kindern vor Vorffil bringet? Ach ſo
dancke er auch ſeinem GOtt hertzlich, der Jhm einen ſo frommen, geiſt—

C3 reichen,
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ter gegeben, und denſelben zu ſeiner Wohlfarth bißhieher beym Leben
erhalten. Ach was iſt das vor eine Gnade, wenn Studioſi ihre Eltern
zu Hauſe haben, die vor ſie ſorgen, daß ſie durch Dero reichen Vor-
ſchub ihre Studia ungehindert auf Univerſitaten abwarten konnen, wenn
andere verlaſſene Wayſen mit dem Wohlſel.Hrn. Hof. Rath Heiden-
reichen, durch informiren, kamuliren und andere ſaure Arbeit
mehr, ihren Unterhalt ſuchen und darneben auf ihre Studia bedacht
ſeyn muſſen? Dergleichen er denn viel in den Lebens-Beſchreibungen
der Gelehrten, und ſonderlich wie armſelig der ſel. d. Jacob Weller
in ſeinen Studenten Jahren ſich habe behelffen muſſen, in deſſen von
dem ſel. Hr. Mitternacht aehaltenen Panegyrico, oder des Herrn
Feuſtels Schediaſmate de Erud. Germ. vitis p. 112. ſeq. nicht ohne
innigliche Bewegung wird aeleſen haben. Hat Jhm gleich GOtt ſei—
ne leibliche Mutter vor einigen Jahren zu Lubeck hinwea genommen,
ſo iſt doch die Stelle durch eine tugendreiche, fromme, Chriſtliche und
vor ihn recht Mutterlich ſorgende Perſon wieder erſetzet, ſo daß er faſt
nicht weiß, ob er etwas verlohren. GOtt erhalte dieſe holdſelige Ma—
trone und treue Warterin des Herrn Vaters ihm lange zum Troſte, und
laſſe in ihrentwegen des fruhzeitigen Hintritts ihrer lieben Frauen
Tochter ohnlangſt ſchmertzlich betrubten Hertzen die von ihrem gelieb—

teſten Ehe-Herrn ertheilte heilſame Troſtungen aus dem Gerhor-
diſchen Liede: Warum ſolt ich mich denn gramen? æ. jeder

zeit krafftig ſeyn!GOtt erhalte in ſeinem Hertzen das ihm mit der Mutter-Milch
eingefloßte hertzliche Bertrauen zu GOtt, und ungeheuchelte Pietat,
daß er mit Warheit zu ſeinem GOtt ſagen moge: Du biſt meine
Zuverſicht HErr, HErr, meine Hoffnung von meiner Ju—
gend an. Auf dich habe ich mich verlaſſen von Mutter—
leibe an. Du wareſt meine Zuverſicht, da ich noch an mei—
ner Mutter Bruſten war, (Pſ. 71,5. 6. u. 22. 1o. und ſich des ſcho
nen LeibLiedes ſeiner Hochſel. Fr. Mutter: Auf meinen lieben

GOtt
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GOtt:c. in allen vorfallenden Widerwartigkeiten jederzeit zu ſeiner
Starckung bedienen moge, ſo wird ihm nichts zu ſchwer fallen.

Spes confiſa DEO nunquam confuſa recedat,
Impetret e cœlis omnia vera fides?

Der ſelige Herr Lic, Feller ſchrieb in ſeine mir zu Theil gewordene
Hond Biebel, zu Jer. 17, 17.

Non confundar ego, ſed confuſiſimus eſto.
Affigit vitam qui ſine fine meam.

GOtt erhalte und ſegne ferner die in ſeinem Hertzen wohnende
Begierde, was rechtſchaffenes in der Welt zu lernen, und Jhm damit
in ſeiner Kirche dereinſt zu dienen. Jch beſitze ein paar in Schweden
gehaltene Difſertationes, darunter eine in legem Charondæ ſextam
de Mililia affitta reſtituenda. Ex Diodori Siculi Bibliothec. Hiſt. Lib.
XIl, cap. 16. welche unter Andreæ Norcopeuſe Eloqu, Profeſſ
Regio Ordinario, zu Upſal in Auditorio Guſtaviano Majori ein ge
lehrter Studioſus Joh. Rodbeck anno 1678. gehalten. Am Ende
hat Joannes Schefferus Reg. Jur. Nat. Gent. Prof. Honorarius nec
non Eloq;, ac Pol, Skyttianus, eine ſchöne Epiſtolam gratulatoriam
beygefugt, und mit dieſem Wunſch, welchen nun auch Jhm thue, be-

ſchloſſen: Interea tam honeſtum laudabile Propoſitum meritis proſequor
votis, ut prodeſſe multis ad informationem, tibi ad decoram prolixam
nominis famam queat, quem ſcio bonas artes non in ſpeciem, ſed re vera
ſerioque colere, promittereque patriæ ſuæ virum, cujus opera multum com-
modi ad Eccleſiam Rempublicam olim perveniet. Deus votis annuat,
teque ſervet, hunc tibi animum diutiſſme. Solcher geſtalt wird er
den Ruhm des durch Jhn heute erfreuten Herrn Vaters auch nach
deſſen Tode zu verewigen ſuchen, daß es ſeyn moge, als ware er nicht
geſtorben, weil er ſeines gleichen hinter ſich gelaſſen. Jch dencke an—

jetzo an die gluckwunſchende Prophezeihung, welche an deſſen ſolen-
nen Magiſier-Promotion den 27. Jan. 1687. M. Erhardus Müllerus den—
ſelben mit dieſen Worten in einer Gelehrten, und unter meinen hoe.
matibus ſich befindenden Inſcription geſtellet:

Tu
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Tu vero,

Eruditiſſime Gæœvi,
Captis hiſce eruditionis inſignibus

non idolum te fingas rude,
aut noο æęcσ,

Sed Oraculum Sapientiſſimum.
Enim vero Theologus,

Philoſophiæ Magiſter creatus,
Omnes Philoſophiæ diſciplinas

Theologicas eſſicias. &c.
Der Hochſte laſſe dieſes nun auch an Jhm, als deſſen Hochwehtteſten
Herrn Sohne eintreffen! Es iſt doch gar zu was ſchones, wenn die
Sohne groſſer Theologorum in die Fußſtapffen ihrer Vater treten,
GOtt fur Augen haben, und auch was rechtes zu ſtudiren ſich laſ—
ſen angelegen ſeyn, (wie der uberaus fleißige Herr M. Pipping und
Er gewohnet ſind.) Und man ſelbige alſo unter die gluckſeligen Manner

zehlen kan, ſo Freude an ihren Kindern haben, Sir. 25, 10.
Sey fleißig und arbeitſam in deiner Jugend, dich erin—
nernd, daß wenn du ein gutes Ding durch deinen unver—
droſſenen Fleiß bewerckſtelligeſt, ſo horet die Muhe bald
auf, aber der Nutz bleibet zu deiner Labung. Gantz wie—
drige Bewandniſſe hats dahingegen mit denen Wolluſten,
dann in dem du ein unzimliches Ding thuſt, gehet die Luſt
ſchleunig furuber, aber die ubele That bleibet zu deiner
Qual; Und zu dem, ſo iſt es eine weit geringere Muhe, in
der Jugend fleißig ſeyn, als Pein, im Alter unverſtandig
und ungelehrt erfunden werden. Stehet in den heilſamen
Lehren Hrn. VILIAM CECILLS Frey-Herrns von Burghlei c.
welche er ſeinem geliebten Sohne zum beſten entworffen, und verteutſcht

mit an dem Theſauro baterno in uſum Filii Collecto des Hochge
bohrnen Herrn Heinrichen, Herrn zu Limburg rc. zu befinden,
(welche beyde Tractatlein in Schwediſcher Sprache und zu Stock—
holm 1697. gedruckt, ich fleißig und zu meiner groſſen Beluſtigung zu

leſen
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leſen pflege) Dahin wird ohne Zweiffel auch zielen der beruhmte,
gelehrte und fleißige Rector des anſehnlichen Gymnalinin Lübeck, Herr
Joh. Heinr. von Seelen, ſein liebwehrter Herr Præceptor, (den
GOtt noch ferner ethalte, und zum Seegen ſetze!) in ſeinem an ihn
den 21. Aug. Annoi7 21. von Lubeck abgelaſſenen, gelehrten, und wohl
abgefaßten Sendſchreiben, welches mein Hochzuehrender Herr Magi-

ſter mir geneigt hat communiciren wollen, wenn er alſo ſchreibet:

Præſtantiſſimo doctiſimoque Viro juveni

GODOFREDO CHRISTIANO GOETZIO
ſ. p. d.

JO. HENR. a SEELEN.
PEręratus mihi eſt fauſtus ſtudiorum tuorum ſucceſſus, de quo læta plus
-vice ſimplici percepi. Faxit immortale Numen, ut ſeliciter impleas ſpem,
quam tum alii, tum præcipue ſumme venerandus Parens tuus (quem honoris
cauſa nomino) de Te conceperunt. Ego quidem eo minus dubito, quo
certius cognovi, Te indefeſſam induſtriam, quam hic jam olim laudabiliter
oſtendiſti, Lipſiæ quoque continuare. Documenta illius ſunt ſcripta, a Te
edita, pro quibus mecum communicatis gratias ago decentes. Utinam ali-
quando meletemata doctiſſima optimi Parentis tui conjunctim ederentur.
Profecto multi iſtud optant, ægre iisdem carent. Haud paucorum enim
copia amplius ficri non poteſt. Mihi ipſi deſunt nonnulla, quæ quovis pre-
tio emerem, niſi plane eſſent diſtracta. Horas meas ſubſecivas in præſen-
tia tribuo Parti IVtæ Athenarum Lubecenſium, in qua erit plenior Athenæi
noſtri Hiſtoria. Sunt quidem in hac etiam hiſtoria tempora obſcura: An-
tiquis enim temporibus ejusmodi res raro fuiſſe litteris conſignatas memo-
riæ proditas, noſti; multa tamen detexi: plura me in poſterum detecturum
eſſe confidoo. Mors Elswichii, viri longiori vita digniſſimi, Tibi haud du-
bie jam innotuit. Memoriam optimi viri peculliari ſcripto conſervare
in animo habeo, quod ſimulac editum, dabo operam, ut ad Te
transmittatur. Inviſi haud ita pridem Holſaticam pariter ac Sle-
ſvicenſem provinciam. Kilonii deprehendi maximum civium Acade-
micorum defectum, quem alii temporuu calamitati, alii aliis cauſis adſeri-
bunt. Mosheimius præ omnibus ſtudet emergere, ad famam graſſari.

Refor-
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Reformati Bremenſes in Bibliotheca ſua fere ſemper ſcribunt: Mosheimius
noſter, quæ res alios offendit, aliis occaſionem præbet hominem ridendi.
Diſputationes rariſſume ibi habentur. Nuper tamen Inauguralem de Teſta-
mentis ſecundum Jura Sleſvicenſia Holſatica habuit Vogtius, unicus Juris
Profeſſor, qui Kilonii diſputavit, Rinthelii l. V. D. eſt creatus. Flensburgi
oſſendi maximum ſeriptorum Parentis tui æſtimatorem, Gerekenium, Sym-
myſtam Nicolaitanum, qui ea mirifice diligit, ſummo ſtudio eolligit.
Ad exemplum laudati Parentis tui eum audivi Catechismum ita tractantem,
ut ſemper Zeit und Ewigkeit proponat. Sleſvici novus Præſul, Clauſe-
nius, multa molitur egregia Eccleſiæ haud dubie profutura. Odit homi-
nes fucato pietatis ſtudio multos decipientes. Huſumi non ſine ſtupore
perluſtravi apparatum Bibliorum, præſertim Germanicorum, quibus Kraſſ-
tius eſt inſtructus. In civitate Fridericopolitana, ubi ſunt quidem Luthe-
rani, ſed adeſt ſimul colluvies Reformatorum, Pontificiorum, Arminiano-
rum, Quakerorum, Judæorum, Socinianorum, delectatus ſum colloquio
cum Paſtore Lutherano inſtituto, quem male in primis habeat, quod Hiſto-
ria Arnoldina à plerisque iſtius loci civibus legatur relegaturque, impru-
dentes 1ſti homines ad Indifferentismum per hunc librum ducantur. Inter
alia dicebat, quod in iſſa civitate pauci ſint, qui non credant defendant fa-
naticam rerum omnium reſtitutionem. Quod ſupereſt „Eex animo voveo,
velit Numen porro ſtadiis tuis exoptatiſſima concedere incrementa. Vale.

Ser. Lubec. d. 21. Aug. M DDC XXI.
GoOtt verlaſſe Jhn denn auch in Zukunfft nicht, er ſey niemahls

ferne von Jym, er eile Jhm beyzuſtehen, als der HErr, der ſeine Hulf—
ſe iſt, und ruffe Jhn auch zu rechter Zeit in ſeinen Weinberg. Solte
er aber auch nach ſeinem allweiſen Rath in etwas verziehen, ſo werde
er nicht unaeduſtig, ſondern harre auf Jhn, er wird gewißlich kommen

und nicht verziehen.
Denn wer in Leipzig denckt ein Aemtgen anzutreten,
Muß offtermahls den Spruch: vult exſpectavi, beten.
Dieſe Worte ließ der vortreffl. und ſtattliche Herr D. Mencke

der einſt zu meinerZeit inLeipzig in ein vornehmes Hochzeit-Carmen flieſ

ſen. Es will aber GOtt allenthalben glaubige Beter haben, die auf
ſeine Gute warten; Herr Joh. Gerhard Scheller V. D. M. edir-

te zu
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di.
us te zu Jena r7tz. eine Reiſe-Beſchreibung von Lappland und Both—

ta-
nien, dahin eri7o7. aus curiolitat gereiſet, und zu Torin ſolem

ris
inocciduum obſerviret. pag. ↄr. meldet er dieſes: Nachdem ich von

gi
Torm ſudwerts biß zum letzten Theil des Konigreichs Schweden gerei—

ine
ſet, habe ich, wie ſonſten, alſo auch unterweges viel alte teutſche Wor—

it. ter gehoret, die da in Schweden biß dato ublich: Byda heiſtwarten.
m, Das Wort ſtehet in einem Paßions-Lied: Und mag nicht ſdnger
ſe- beyden.
lia- Dieſes Verbum kommt in der Schwediſchen Bibel offtmahls vor, unter
re andern Pſ. 119, 84. Huru lange ſtal tin Tienare byda? Pſ.iff. 106, 13. Menthe forgaoto ſuarliga hans Gerningar, och

bidde intet effter bans Raodh. Das Compoſitum noch ffters,
10 als, Pſ. 37,7. Lorbyda HErran, och want effter honom Pſ.nio 48, 10. Gudh wie forby da tina Godheet i tit Tempel.to-

Matth.11,3. àſtu then ſom komma ſtal, eller ſkole wy for—
ru- byde naogon annan? Luc. 21,26. Och Meniſkiorna Bort
ter torckas for KRadhoga ſkul, theeaff at the forbyda thet ſom
fa- heela Werldenne oöfergao ſkal. Act. 4. Och tao han hade

eo, forſamblat them, bod han them, at the icke ſkolle gao vtaffile.
Jeruſalem, vthan forbyda Fadrens löffre. Doch iſt dieſes
Wort, beyda, nicht in dem Schwediſchen Pahions-Liede zufinden,

hls und daſelbſt der Vers, darinnen es ſtehen ſolte alſo: Sao ropte han
ilfs hogdt ofwer all man, O Fader rãtt nu befelle jagh min
lte Anda J tina Gudomligha Hander, ſao bogde han ſitt huf
rde wud nidh, Och ſao ſin Anda vthſande. Der Herr Alſeſſor

ien
Olearius hat auch vorm Jahre in der weitern Nachricht von de—
nen Autoribus derer Lieder: Da JEſus an dem Creutze ſlund x.
und Err GOtt nun ſchleuß den Himmel aufic. P. II. aus ei-
nem alten ſſt Augſpurg 1478. gedruckten Buche gezeiget, daß beiten
ſo viel als marten heiſſe. Mir iſt dieſes Wort auch in einem 1577.

cke
zu Franckfurt vielleicht aus einem altern wider aufgelegten Buchlein,

ieß—
genannt: Hiſtori Rayſers Pontiani mit ſeinem Sohn Diocle-
tiano luſtict wider der Weiber Untreu zu leſen, ſehr offt vor—

auf kommen. Als: Jch ſage dir, du muſt beiten, biß daß die
lir- Glocke gelautet wird. rc. D. ji. Da ſprach die utter:

 zu D 2 Mein
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und gut ſeyn. Merck liebe Cochter, alte Leute ſind urim-
mig und zornig, darum verſuch deinen Mann vor, und
magſt du ohne Boßheit von ihm kommen, ſo nimm denn
den Pfaffen. Die Tochter ſprach: Jch mag nicht lang
beiten. rc. F. tiib.

Ach! wir muſſen beiten, wir muſſen warten. Esiſt ein koſt—
lich Ding geduldig ſeyn, und auf die Hulffe des HErrn hof—
fen. Thren.z, 2s. Drum hoff, o du arme Seele, hoff und
ſey unverzagt, GOtt wird dich aus der Hohle, da dich der
Kummer jagt, mit groſſen Gnaden rucken, erwarte nur
der Zeit, ſo wirſt du ſchon erblicken die Sonn der ſchon—
ſten Freud.

Mein Hochwertheſter Herr Magiſter uberlaſſe ſich nur lediglich

ſeinem GOtt, und ſage nach dem Jnhalt, jener Jhm von ſeinem
Herrn Vater vorgeſtelten Deviſe, die auf den Darmſtadtiſchen Me—

daillen geleſen wird: IBO QUO VERTAS.
Wo du, mein GOtt, mich leiteſt hin,
Dahin geht bloß mein Weg und Sinn.

(Wie derſelben Herr Joh. Gerhard Meuſchen, welcher in gedach
ten Herrn Vaters Vermahnung p. 27. durch einen Vruck-Fehler
Merchenius genennet wird, in einer mit ungemeinen gelehrten An—
merckungen zu Hanau 1717. edirten Copulations-Sermon gedacht
wird, derer Titul: Die im Him̃el gemachte Hochfurſtl. Ehe.t.ll.)

Ey nun mein GoOtt, ſo fall ich dir getroſt in deine Han
de; Nimm mich und mach es du mit mir biß an mein letz—
tes Ende, wie du wohl weiſt, daß meinem Geiſt dadurch
ſein Nutz entſtehe, und deine Ehr je mehr und mehr ſich in
ihr ſelbſt erhohe. Wilſt du mir geben Sonnenſchein, ſo
nehm ichs an mit Freuden; Solls aber Creutz und Ungluck
ſeyn, will ichs gedultig leiden: Soll mir allhier des Lebens—
Thur noch ferner offen ſtehen, wie du mich fuhrſt und fuh—
ren wirſt, ſo will ich gern mitgehen.

Weil
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Wieil ich aber in dem andern Send-Schreiben an Herrn M. Joh.

Chriſtoph Olearium, welches Jhro Magnificenz, des Herrn Ma-
giſters Hochwertheſter Herr Vater, A. 1709. gerichtet, (welchen ich
hiermit vor die mir biß anhero gutigſt uberſendete gelehrte Schrifften

verbundenſten Danck abſtatte, und mich zu dero fernern Gewogenheit
gehorſamſt befehle.) zum Beſchluß befinde, daß ſie auch einiger Latei—

niſchen Lieder gedencken, als Herrn M. Joh. Joachim Mollers in
Croſſen, und eines A. 1695. zu Coppenhagen gedruckten Lateiniſchen
Geſang-Buchs, welches, als ein Liebhaber von dergleichen zu ſehen begie—

rig ware; Als will nun dieſes mein Send-Schreiben auch mit zweyen
ins Lateiniſche uberſetzten Liedern ſamt denen Deutſchen nachfolgender

Weiſe endiaen.
Das erſte Lied. Cantio prima.

J. I.
2

teuch, mein Seelgen, auf zu GOtt Ende ſurſum læta mens9 zaß der Welt ihr Ungelucke; 1 Dura mundi fata ſperne,

Folge nach dem frommen Loth, Norma ſu Loth innocens,
Sieh auch nicht einmahl zurucke! Nilque, quod poſi terga cerne!
Vor die Nichtigkeit der Erden, Hujus orbis e taberna

Vor die Fluchtigkeit der Zeit, Punctuloque temporis
Soll dir nun der Himmel werden Regna ſtandas ſempiterna,

Jn der langen Ewigkeit. Plena qua ſunt gaudiis.
2. 2.

Da du deinem Schopffer ſiehſt, Hic SATOREM conſpicis,
Da du deines Heylands Wunden, Hicque FILII cruorem

Der fur deine Schuld gebuſt, Te piantis invenis,
Und den Troſter haſt gefunden. Atque SPIRITVS amorem.
Alles, alles wirſt du wiſſen, Cuncta noſtes, cuncta certe;

Wo wir hier im Dunckeln gehn, Orbis hoc in veſpere
Und im Finſtern ſtraucheln muſſen, Labimur, ſed tunc aperte

Das wirſt du im Lichte ſehn. Cernis hoc in lumine.
3. 3.

Trunckeſt du den Thranen. Bach, Hauſeras ſi lachrymas,
Muſteſt du viel Angfl-Brodt eſſen, Pane paſta ſi dolorum,

Wohl dir! all dein Ungemach Pellis omnes copias
Solſt du ewiglich vergeſſen: Te prementium laborum:

DennD3



x (30) Denn dich will dein GOtt vergnugen JOVA te jam recreabit
Nach ſo raancher Trubſahls Noth; Pof tot infortunia.

D wie ſanffte wirſt du liegen ctus ejus te beabit
Jn dem Schooſſe deinem GOtt! Mille poſt pericula.

4. 4.
Biß der groſſe Tag anbricht, Magna ſi lux oritur

Da du wirſt den Leib auziehen, Corpus hoc recuperabis,
Und dein frohes Angeſicht Luce quando cingimur

Voller Glautz aufs neue bluhen: Ore rurſum læta ſtabis:
Eil, o JEſu! mit Verlangen, Adveni, REX, cum dolore,

Mit Verlangen wart ich de'n, Cum dolore quæro te,
Ltaß mich dich doch bald umfangen, ibiat te Mens amore,

O mein liebſtes JEſulein! CHRIS TE mi dulciſime?

Das andere Lied.David Eli Henydenreichs, J.c. p. 23. Cantio ſecunda.

I. I. Xpeto Te corde lato,EEſu, Gott und Menſch meinLeben,  curisTE IMMANVEL,
J Wie verlang ich doch nach dir,

Daß du in dem Himmel mir Ilt ſalutis dulce mel
Deine Seligkeit wolſt geben. ælico des in Roſeto,

Meine Seele ſehnet ſich, Spiritus vult hicce Te,
GOtt, mein Heyland, hore mich JHOIA, votis annue.

2. 2.Denn dort hoff ich dich zu ſchauen Hac in aula nam videbo
Angeſichts zu Angeſicht, Ora jucundiſſima,
Als dein heilig Wort verſpricht, Hocce ſpondent Biblia.

Dem ichLebenslang will trauen. dente fidus hæc tenebo,
O welch eine Seligkeit, O beatum gaudium.
Die mich ſchon im Geiſt erfreut! Jamque mulcens Spritum!

3. 3Stille mir doch mein Verlangen! Ppræbe, quod deſideravi,
Laß mich doch dein Antlitz ſehn, Daque vultum cernere,
Wenn mir ewig wohl geſchehn, Fiat hoc certiſime,

Und ich bin der Welt entgangen! Jamque mundum ſubjugavi.
Nimm mich, JEſu, bald aus mr, Evoca me, cinge me
Und verklare mich mit dir. Glorioſo lumine.

Ober Neſſa, Dom. Sexag. A. 1722.
Iſt
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G St es wahr, daß von dem Adler keine Tauben Brut entſpringt,
Gh Daß ein hochberuhmt Geſchlechte gleich-beruhmte Erben bringt.

Daß der Geiſt gelehrter Vater auch ſich in den Sohnen reget,
Und den Grund zu guten Kunſten in der erſten Bluthe leget,

Daß ſie nachmahls Ruhm und Ehre mit vergnugter Luſt becront,

Weil ihr Trieb zu Wiſſenſchafften rauhe Barbarey verhohnt:
Ey ſo muß man denen Gotzen dieſes Lob gewiß nicht ſchwachen,
Ja, es wurde mir vielmehr auch an Worten ſelbſt gebrechen.

Davon reden ſchon die Schrifften, die man bey der kluaen Welt
Billich, gleich wie Jhren Nahmen, in ſehr hohem Werthe halt.

Heute zeiget dieß auch Leipzig, da der Weißheit Lorbeer-Crone
Jhn, mein werther Vetter, zieret auf dem goldnen indus. Throne:

Nun ſo ſey Jhm ſolche Wurde kunfftig ein gewiſſes Pfand,
Daß Sein Nahme, wie des Vaters, werde weit und breit bekannt!

Er verlaſſe nie den Eyfer in dem embſigen Studieren,
So kan balde ſeine Scheitel auch der Prieſter Schmuck bezieren.

M. Daniel Friedrich Lucius,
SS, Theol. Bacc. und Paſt. in Groitſch.

Unt merito digni præclara laude, parentum
Qui ſine fine ſtudent ſplendida facta ſequi:
Sic etenim generis majorum gloria ereſcit,

Inſignis quondam quos decoravit honor.
TV virtute vigens, doctrina inſignis AMICE,

Hane laudem affectas perpetunmque decus.
Nam premis aſſiduo veſtigia pulchra Parentis,

Qui ceu ſiderium lumen in orbe micat.
Excolis inſignes artes, pietate juvante

Carpis ad ſummum culmen honoris iter.
Ninc



Hinc vindis merito cingit tua tempora laurus,
Quain cithara gaudens nexit Apollo TIBI.

O TE ſelicem! qui prœmia digna laboris
Magno cum plauſu lætitiaque capis.

Gratulor inde precans, ut plurima nectat honoris

Sexta, favens Muſis, docta Minerva TIBI.
Ita Nobiliſſimo Domino Candidato applaudit

proſpera quæque comprecatus

M. David Andreas Fritſche,
Diac. Pegav.

-7 t, groſſer Gotz, Dein Sohn heut iſt Magiſter worden,
8 So richt.ich meinen Wunſch ſo gleich an alle Beyde:
Dem Sohne geh' es wohl in ſeinem neuen Orden,

Dir, Vater, wunſch ich Gluck zu der erlebten Freude!
Der Hochſte wolle Dir dieſelbe ſehr vermehren:

Er laſſe Deinen Sohn bald als ein Prieſter lehren!

So gratuliret ſowohl einem Hochwurdigen Vater,
dem. um die gantze Evangeliſcht Kirche hochverdien
ten Theologo und hochanſehnlichen Lubeckiſchen
Superintendenti, als meinem ehmahligen beſondern
Woh lthater und treuen Præceptori, als auch einem
gele yrten Sohne zu ſeiner erlangten Wurde mit

inniglichem Vergnugen

M. Johann Chriſtian Horn,
Diaconus Ileburgenſis.
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Wo iſts: Auf treuen Fleiß folgt auch ein treuer Lohn.
SWer nur nach Tugend ſtrebt, muß achten Ruhm erlangen,
und ein gelehrtes Haupt kan mit der Crone prangen,

Die ſelbſt Apollo reicht von dem aelehrten Thron.
Was Wunder? wenn demnach DJCH heut der Lorbeer

ſchmuckt,

Da Du, mein Werther Gotz, trittſt in MAGISTER-
Orden;

Und wenn man kunfftig ſpricht: DU ſeyſt ein Prieſter worden,
So ſieht man, wie auf Fleiß ein treuer Lohn erquickt.

Mit dieſen wenigen wolte ſeinem vornehmen
Goönner und geneigten Wohlthater zu

S— dem ruhmlichſt erlangten Magiſter-Huth gra-
tuliren, ein dern hochgethrten Herrn Magiſter
ergebenſter Diener

Johann Paul Oettel, Blav. Variſc.
SS. Theolog. Cultor.

ERRATA.P. 4. lin. 28. pro Germanis leg. Germanicis.

p. 16. lin. 1o. pro die leg. der Welt.
P. 17. lin. 21. pro Meliſander, leg. Miſander.
p. 20. lin. 21. poſt worden, leg. ſind in den æ.
p. 23. lin. 2. moge deleatur.
p. 25. lin. 28. pro Peculliari leg. peculiari.
p. 26. lin. 22. pro MDDC leg. MPCC. lin, 30. pro expectavi leg.

expectari. lin. 32. deleatur der.
P. 32. lin. 6. pro Sexta leg. Serta.

Cetera B. L. corriget.
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